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Dut de Kummaude

Engelbert III., Graf von der Mark (geb.
1333, f 1391 Dez. 21.) lebt noch heute im An¬
gedenken der Märker fort. Seine Grabschrift
in der Kirche zu Fröndenberg, wo er begraben
liegt, übersetzte Friedrich Woeste in folgende
deutsche
Demütig, gabenmild, kühn und wohlgebildet

an Gliedern , inh ein Trung den
War er Feinden ein Feino, ein Freun den

Freunden wie Macab,
Seinen Untersassen ein Schirmherr gleich

Hektor , g ame l .
Weise, erfahren , reoegewaitig wie Salomon ,
Treuer Freund der Gottesfurcht und der

Diener der Kirche,
Waffenstark , solang' er gelev# wie kein Römer,
Blume der Sitten, des Vaterlandes Preis und

Gipfel der Ehren, Pceus 3.
Mond der Gerechtigkeit uno an Tugeno ein

leuchtender Demant .
Besonders in Iserlohn erfreut sein Anden¬

ken sich besonderer Gunst; denn dort kennt —
nach Woeste — jedes alte Mütterchen den
„Grasen Embert“, der den Iserlohnern die
Waldemeine zur Viehweide gegeben haben
soll; in Wirklichkeit hat das sein Vater, Graf
Adolph von der Mark, getan, wie uns dessen
Urkunde vom Jahre 1336 lehrt. Nach der Sage
soll Graf Engelbert seine fahrende Habe den
Armen bestimmt und gesagt haben:

Ik un mine Trine . . . , „
(traulich für Ehefrau überhaupt).

vermaket der Armaut dat mine.
Woeste gibt noch eine schöne Sage vom

Grafen Engelbert in märkischer Mundart wie¬

Die Bittehecke . Maol räit Groaf Em¬
bert, dä te Frönnenbiarch wuende, van Westik
nao Suntek. Dao soach hai op der Höchte ’ne
Sünteker Frau imme Felle, dä laus Oeärkes
ov. Hai raip se an un sach: „Frau , b’ rüme
ploagest du di sau, me suiht hyr joch'n Oar liggen?“ — „Aoh Haer, dat es füär
us arme Lui wuol ' n' Mäuten . Hyr op düe¬
sen Klippen wässet nit viel, un wan der 'n
bietken wassen es. dan kuemet de Tenners
(Zehntner) un hahlt noch den Tent (Zehnten);

sau behaolt vi nit, bat des seggens waert es.
Wan vi män den Tent nit te giewen höften,
Haer!“ — „No!“ sach de Groaf. „ik wel ink
Sünteker tentloß maken. “ — Van diär Tyt
an höften de Sünteker nienen Tent mär te
gieven , — un de Hiege, bao de Frau an stoan
hadde, kräich den namen Biddehiege .

Dorfküster und Schulmeister vor 200 Jahren.
Ein bezeichnendes Licht auf die kulturellen
Zustände in den preußischen Landen vor zwei
Jahrhunderten wirft die folgende, vom Gene¬
ral =Direktorium zu Berlin erlassene

Deelaration ,
daß die Dorfküster und Schulmeister welche

das Schneiderhandwerk als Meister treiben ,
mehr nicht als zwei Gesellen halten , auch kei¬
ne andere , als Bauerkleider, verfertigen sollen.

Seine Königl . Majestät in Preußen amp;.,
Unser allergnädigster Herr thun kund und fü¬
gen hiemit zu wissen : Nachdem Ihnen aller¬
unterthänigst angezeiget worden, wasmaßen
die Küster und Schulmeister auf dem Lande,
welche das Schneider=Handwerck treiben, sich
unterstehen , nicht allein zum Theil bis vier
Gesellen zu halten, sondern auch allerhand
stoffene und städtische Kleider zu verfertigen,
wodurch den Stadt=Meisteren vieler Abbruch
geschehe, und ihnen die Nahrung entzogen
werde; solches aber sowohl Seiner königl.
Majestät allergnädigsten Intention und Wil¬
lensmeinung , als auch dem neuen Schneider¬
Privilegio gäntzlich zuwider ist, inmaßen nach
dem 9. Articul desselben die Stadt=Meister
selbst mehr nicht als zwey bis drey Gesellen
halten müssen , auch darinnen ausdrücklich
versehen, daß die Land=Schneider, als Küster
und Schulmeister , nur Arbeit für die Land¬
Leute, worunter eigentlich die Bauers =Leute
zu verstehen , verfertigen sollen; zu welchem
Ende denenselben nur zum Meister=Stück
einen Bauer=Rock und Hosen von Land=Tuch,
imgleichen ein Frauen=Camisol von Tuch,
Warp oder anderm für Bauers=Leute gewöhn¬
lichem Zeuge zu machen auferlegt worden, und
daher zu solcher Arbeit mit ein a zwey
sellen wohl reichen können:

Als declariren, ordnen und wollen aller¬
höchstgedachte Seine königliche Majestät , daß
die Dorf=Küster und Schulmeister , welche die
Schneider=Profession erlernet und bey den
Gilden in den Städten das Meister=Recht
würcklich gewonnen, auch ihr Meister=Stück
nach dem Privilegio verfertigt haben, bei fünf
Rthlr. fiscalischer Straffe mehr als zwey Ge¬
sellen nicht halten sollen; diejenigen Küster
und Schulmeister auf dem Lande aber, so das
Meister=Stück nicht gefertiget, und also das
Meister =Recht nach dem Privilegio nicht ge¬
wonnen haben, sondern bloß es mit
wercken in den Städten dergestalr haben, daß
sie nur ihr Quartal=Geld zur Lade entrichten ,
dürfen gar keine Gesellen halten noch Jungen
lehren .

Es müssen auch die Dorf=Küster und Schul¬
meister, sie seyen würckliche Meister , oder hal¬
ten es nur mit der Stadt=Gilde, bey gleicher
Strafe und Confiscation des Tuchs und Zeu¬
ges keine andere neue Arbeit, als nur für
Bauers =Leute verfertigen; die von Adel uno
Beamten aber sollen alle ihre neue Kleider
für sich, ihre Familien und Laquayen=Livreyen
entweder in den Städten bey den Stadt¬
Meistern oder durch Stadt=Meister auf ihren
Höfen und in hren Häusern macheng un
bei Straffe der Confiscation des
Zeuges. Wornach also ein jeder sich zu achten
und für Schaden zu hüten hat.

Signatum Berlin, den 2. May 1736.

A

Heimatblatt für den südlichen Teil der Grafschaft ark

Altena , August 1935 13 .

In alter schöner Zeit .

Von I. D. Lüttringhaus (7).

Das Heute spendet nimmer
Dem Menschen wahre Ruh,
Es führt ihm immer , immer
Kampf, Sorge, Unruh zu.

Die Freude mag nicht weilen,
Sie flieht wie Liedesklang ;
Die Wunde will nicht heilen,
Es währt der Schmerz so lang.

Was gestern ihm geschimmert
Im Hoffnungslicht so schön,
Muß heut er meist zertrümmert
Im Staube liegen sehn.

So darf er kaum noch wagen,
Der Hoffnung zu vertraun ;
So kann er ohne Zagen
Nicht in die Zukunft schaun.

Nur das Vergangne , Ferne
Haucht süßen Duft noch heut;
Drum weilt das Herz so gerne
In alter schöner Zeit !

Osemund - und Drahtfabriken
Unter dieser Ueberschrift bekam ich vor

Jahren eine alte Schrift zu Händen, die von
einem Siegerländer namens „Jung“ geschrie¬
ben ist und welche 1775 in einer Fachzeit¬
schrift , den Titel kenne ich nicht mehr , erschien .
In der Staatsbibliothek zu Berlin ist dieses
Buch aber noch vorhanden.

Weil mich dieses Werk anzog und gerade
der Verfasser an den Siegerlander Augenarzt
und den Freund Goethes „Jung Stilling“ er¬
innert, unterzog ich das Gefundene einer
Durchsicht , und ich fand dann einen Teil, der
gerade auf Altena Bezug nimmt und von sei¬
ner Drahtindustrie spricht.

Man könnte diese Arbeit gewissermaßen als
zweitälteste Chronik Altenas ansehen, denn
meines Wissens sind die bekannten Chroniken
Altenas alle jüngeren Datums .

Der Eigenart der Darstellung halber über¬
gebe ich hiermit diese Arbeit aus dem Jahre
1775 im „Süderland“ der Oeffentlichkeit .

Kriegeskotten.
Altena, den 15. August 1934.

A. Von dem Osemunde.
Ich bin in meiner letzten Abhandlung bei

dem Ausschmelzen des rohen Stahles und
Eisens stehen geblieben, nachdem ich kurz die
Methode, wie beide verschwisterte Metalle aus
ihren Minern gewonnen werden, erzählet

Das Eisen hat seinen Grad der Güte; das
beste zeigt seine Tugend darin, daß es zart und
sammetartig im Anfühlen ist und sich zugleich,
ohne Risse zu bekommen, biegen läßt; folglich
ist das das schlechteste, welches, wenn es
hend ist, bröckelt, oder wenn es kalt ist, leicht
bricht. In jenem Falle ist es rothbrüchig , in
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diesem aber kaltbrüchig. Dieses Metall hat
dreierlei Zusätze: entweder ist es mit minera¬
lischen , fluchtigen, schwefelhaften Dingen ver¬
mischt. Diese fließen bei nicht sehr starkem
Feuer, daher muß das glühende Eisen bröck¬
licht werden, sie machen es allso rothbrüchig .
Oder es sind ihm andere Metalle zugesetzt , die¬

Re schaden selten. Oder es hat noch zu viel
Lecht, und weil dieses glasiger Art ist: so macht
es das Eisen kaltbrüchig.

Wenn ich die Zubereitung des Osemunds er¬
klären will: so muß ich eine Anmerkung vor¬
aus gehen lassen, ohne die mich niemand ver¬
stehen würde. Alle Metallerden sind glasartig ;
sie lassen sich durch den stärksten Grad des
Feuers in Glas verwandeln. Mit dem Golde
ist es noch niemand , außer dem Herrn Hom¬
berg, gelungen; doch sieht es auch um seinen
Versuch zweifelhaft aus. Allein auch dieses
würde vielleicht zu Glas werden , wann man
ihm den festen Feuerstoff benehmen könnte.
Doch jedes Metall gibt ein besonderes Glas,
folglich liegt die Verschiedenheit der Metallen
in ihren Erden, und niemand weiß wie oder
wo.

Unter allen Metallen ist das Eisen vorzüg¬
lich leicht, schwerflüssig und zäh. Alle haben
viele glasartige Erde bei sich in ihren Minern.
Da nun alle im Feuer fließend werden und
zugleich schwerer sind: so können die geschmol¬
zenen Glasteilchen leicht in die Höhe steigen ,
sich sammeln und oben schwimmen, folglich
reinigen sich diese Metalle leicht, und sind am
menigsten mit Schlacken vermischt. Hingegen
ist das Eisen leicht, es senkt sich allso nicht
leicht zu Boden; es ist schwerflüssig, folglich
werden die vermischten Glasteilchen nicht frei
genug; und endlich ist es zäh, mithin bleiben
Zie Schlacken sehr darin verwickelt . Daraus
mache ich also den Schluß: Daß das Eisen noch
immer mit einem gewissen Antheile Lecht (Lai¬
tier , vitreum) in seiner Zusammensetzung ver¬
mischt sei. Je mehr es davon befreit ist, je
höher sein Grad der Güte, und so im Gegen¬
theile. Alle Reinigungen dieses Metalles allso
sollten dahin abzielen, ihm je mehr und mehr
das Lecht zu benehmen . Und man wird den
Handgriff begreifen, dessen sich die Märkischen
Schmiede in Zubereitung des Osemunds bedie¬
nen. Ich gehe allso zu meiner Geschichte

Das Fürstenthum Nassau=Siegen granzt
nordwärts an das Kurköllnische Herzogtum
Westphalen , oder so genannte Sauerland ; die¬
ser Distrikt wird aber nordwestwärts so
schmal, daß sich die Grafschaft Mark auf vier
Stunden nah heran drängt. In diesem Theile
dieser Grafschaft liegen die Osemundhämmer ,
etwa zwanzig, umher verstreuet . Die Gegend
ist äußerst bergicht, und voller Hochgewäld,
so, daß die Holzkohlen allso nicht teuer sind.
Die Märkischen Bauern holen mit ihren Pfer¬
den das rohe Eisen, so wie es in dreieckichten
Goosen aus der Schmelzhütte kommt, aus dem

Sainischen und Nassauischen heraus , und fah¬
ren es auf ihre benachbarte Osemundhämmer .
Auf diese Weise verdienen sie sich ein Stück
Geld, welches sie in ihrem äußerst rauhen
Lande, vermittelst ihrer ohnehin schlechten
Landwirthschaft , nicht würden erwerben kön¬
nen .

Ein Osemundhammer gehöret drei, vier oder
mehreren Bauern zusammen . Ein jeder hat
seinen eigenen Kohlschoppen, sein eigenes ro¬
hes und verfertigtes Eisenmagazin, und ein
jeder schmiedet so lang, als es der Antheil ,
den er an dem Hammer hat, erfordert. Ein
solcher handelnder Bauer oder Fabrikant heißt
Reitmeister. Er schmiedet entweder selbst als
Meister , oder er läßt es durch Knechte ver¬
richten . . . zs ein Jlamlic

Der Hammer seibst int ein ziemlich großes
Gebäud, mit einem grosen gemauerten Feuer¬
heerde, der einer Schmiedeesse gleich, aber viel
gröser ist. Das Feuer wird durch zween
lederne Blasbälge getrieben, deren jeder etwa
acht Fus lang seyn mag. Ihre Richtung ist
hinten, wo sie gedruckt werden, um etliche
Grad höher als vornen , wo sie mit ihren
Röhren beisammen in einer Form liegen, die
in eben dieser schiefen Richtung den Wind ge¬
gen den Boden leitet. Der Heerd ist eine
mäßige Vertiefung, welche da, wo sie am tief¬
sten ist, einen Kanal hat, der die geschmolzenen
Schlacken vornen heraus leitet . Die Bälge
werden durch ein Wasserrad und Welle, die
für jeden Balg drei Kammen hat, die in die
Scheeren des Balges greifen und ihn nieder¬
drücken , wechselweise getrieben, so, daß allso
ein immer gleichförmiger Wind ins Feuer
gehet .

Das Schlagwerk unterscheidet sich von
andern in folgenden Stücken: Die Welle hat
im Durchmesser etwa dritthalb Schuh, in der¬
selben sind vier Armen, und wird durch ein
Wasserrad herum getrieben . Der Hammer hat
einen Stiel ( Hälm) ungefähr acht Fus lang,
ein Drittel hinten vom Ende ist die eiserne
Hülse , welche auf jeder Seite einen Zapfen
hat, vermittelst dessen sie sich geröchen.

schen vier= bis fünfhundert Pfund schwer, er
besteht aus dem Auge, in welches der Hälm
fest gekeilt ist, und unten aus der Bahn, die
aber über quer läuft, und mit dem Hälme
einen rechten Winkel macht. Der Ambos hält
mit seiner Bahn eben in diese Richtung, und
er ist in seinem Stocke fest, und so eingekeilt ,
daß die Bahn des Hammers gerad auf seine
Bahn trifft , wann er niederfällt. Die Richtung
des Hammers ist winkelrecht vor der welle ,
doch steht er hinten an der Welle um einen
guten Schüh niedriger als vornen, so, daß der
Hälm von der Welle an etwas schief in die
Höhe steigt. Wann nun das Wasser los ge¬
lassen wird , und das Rad umläuft: so stößt der
Arm der Welle hinten auf den Hälm,
ihn nieder, bis der zweite Arm kommne, der
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Rechnungs =Belege
93

Extract: Designation , was bei marchirenden
Kayserl . Trouppen aus dem Kerspel Lüden¬
schedt an Proviandt geliebert: den 12. Jan.
1636 unter Handen Brm. Hermann Scharffen
und Frantzen Pottharsten, so sich erstrecket ad
39 Rt. 40 ß. 94

Extract: Attestation , was an Fohren nacher
Arnsberg auf H. Obristen Grisorts Anfordern
Munition zu fuhren, so sich erstrecket ad 19½
Rt. unter dato des 27. Jan. 1636. Jacob
Kocher. Rotger Pipenstock und Steffen zu
Brenschedt. 95

Daß mir Jacob Fischer wegen abgekauften
Weins, so H. Obristen Grisorts vom Kerspel
Lüdenschedt verehret, bezahlet 14 Rt. , thue
hiemit bekennen. Dat. 28. Jan. 1636. Tring¬
ken Rumps im Namen meines Hauswirths.

96
Daß die Vorsteher Kerspels Lüdenscheidt

vermöge mit Jacob Fischern gehaltener Ab¬
rechnung heut dato zu Abzahlung H. Obristen
Grisorts assignirter Contribution wegen selbi¬
ges Kerspels wohl bezahlt haben 500 Rt. , thue
ich bekennen und gts. Kerspel darab im Na¬
men meines H. Obristen Quittiren, Sig. den
2. Febr. 1636. Cornille Renart, Cap. =Lt.

97
Wegen Kerspels Lüdenschedt bei durchmar¬

schierenden Trouppen und ausgelegter Salva=
guardien haben mir die Vorstehere verehret
20 Rt. Dat. 2. Feb. 1636. Noch den 7. d. we¬
gen Erlassung gefurderter Fohren verehret
10 Rt. Cornille Renart, Cap. =Lt.

98
Hiermit wird attestiret, daß Jacob Fischer

an Verehrung ausgethan dem Adjutanten von
H. Obristen Grisorts Regiment 6½8 Rt. und
dem Kammerdiener 2 Rt. Tet. 18. Febr . 1636.
Peter Bruninghausen .

99
Hiermit wird bezeuget, daß die Vorstehere

Kerspels Lundtschedt auf die in ihrer Obli¬
gation veraccordirten 600 Rt. und ein Pferdt
in Abschlag deren neben deme Pferde an
Gelde und Pferden geliebert haben 300 Rt.
Lüdenschedt, 18. Febr . 1636. C. Baron de Suys
u. Grisortt .

100
Das Kerspel Lüdenschedt hat in Abschlag

ihrer Contribution an allerlei Vietualien zu
meiner Kuchen 200 Rt. ertragend verschaffet,
ich auch selbige 200 Rt. ihnen bei der monat¬
lichen Contribution kürzen lassen. Lüd, 15.
Febr. 1636. Aus Befellig H. Obristen Grisortts.
Andreas Zauerit . Secretarius ,

101
Es wird bezeuget, daß Jacob Fischer mir

der Soldaten Besoldung halber vom 1. Jan.
bis den 12. Febr. 1636, von einer langen Mo¬
nat 71 Rt. 18½ St. wohl eingeliebert. Altena,
15. Aprilis 1636. Caspar Pfeiffer, Fendr .

102
Extract: Designation Rotgeren Pipenstochs

wegen verdienten Botelohn.
103

Extract: Designation Jorgen Schmidts we¬
gen in Kerspels Sachen die Vorstehere ver¬
zehrete Kosten ad 11 Rt. 14 ß bezahlet zu
sein, den 25. Febr. 1636. In Namen meines
Vatters PePter Schmidt.

104
Extract: Designation , was Gottschalck zu

Oneking an verscheidenen Proviantfohren ver¬
dienet hat ad 3 Rt. 14 ß bezahlt zu sein den
7. Jan. 1636. Gottschalck zu Oneking und
Johan Staell .

105
Extract: Quittung aus Drescheder und Rost¬

merter Baurschaft aufs Amthaus Altena Holz¬
fohren geliebert ad 18 Rt. bezahlet zu sein am
16. Feb. 1636. Henrich Wever, Lt.

106
Hiemit wird attestiret, daß die Vorstehere

Kirspels Lüdenschedt für meines H. Obristen
Bissingers und des Stabs Personen Pferde
binnen Lüdenschedt von verscheidenen Leuten
gekauft und geliebert 12¼ Malder Haberen , so¬
dann auch bei beschehener Execution für des

Obristen Pferde gekauft und geliebert
3 Malder 1½ Schep. , zusammen 15 Malder
und drittehalb Schep. Sig. am 11. Martik
1636. Conradt Wiedtman , Furier.

Extract: Designation, was dem Kerspel Lü¬
denschedt bei Arrestierung dessen Vorstehere
und Receptoren Abrechnung Obr. Wissingers
geforderter Contribution und Aufzug dessen
Regiments vom 6. Mart. bis den 12. d. an Un¬
kosten, Botelohn, Verehrung der Officierer
und anderen Sachen aufgangen ad 63 Rt.
21 ß sich ertragend. Sig. 12. Mart. 1636. Jacob
Fischer. Peter Bruninghausen. Pet. z. Wegberg.

108
Daß Jacob Fischer wegen des
enschedt Herrn Obristen Johann
ingers wohl bezahlet hat 1000
mit Gelde und 100 mit dreien
inne hiermit , und erwartet der H.
übrige 150 Rt. binnen Colln a
sen, Dat. 11. März 1636. Thomas
lged. H. Obristen Cornet.

109
xtract: Designation Johannes Ewinghaus

daß mit Schreiben verdienet in Kirspelg
hen ad 4 Rt. 36 g. Sig. 12. Mart . 1636.

Kersvels
Ulrichen
Rt. , als
Pferden ,
Obrister
dato 14
Berger ,
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Rottgeren Pipenstocks bringt an Botelohn
laut Zettuls ein und verdienten Lohn ad1: )

9 Rt. 47 f . 6 dt.
Den 25. Februar mit Jorgen Schmidt ab¬

gerechnet, daß seider den 5. Jan. die Vor¬
stehere in Kerspelssachen verzehret ! )

11 Rt. 14ß.
Den 15. Febr. als in Sorgen gestanden, daß

die Bissinger Reuter ins Kerspel einfallen
worden, denselben bis zu Hulschedt entjegen
gesandt, dem Kammerdiener geben vor 2 Vier¬
del Wein 2 Rt. , praesens Peter zu Bruning¬
hausen 2 Rt.

Den 18. d., als der H. Obrister Grisortt
ausgezogen und die Bissinger wieder einkom¬
men, einen Boten in alle Baurschaften , Forage
hereinzubringen, geben 16 ß.

Bei dem Koster anfänglich gelehnet 2 Mal¬
der Haveren, setze, wo die Haber nicht wieder
bekommen, ad 6 Rt.

Dem Cornet verehret einen Hammel ad
1 Rt. 26 ß.

Zwei Tonnen Bier ad 4 Rt. =6 ß.
An Gelde geben 2 Ducaten praesens

zu Bruninghausen ad 4 Rt.
Noch bei beschehener Execution zu linderen

geben 9
Als den 24. Feb. der Obristlt . Baron de Sol

mit einem starken Regiment zu Wegberge,
Gevelendorfe und Vogelberge logierete , an
Proviandt nacher Wegberge gesandt 36 Brod,
jedes 7 ß = 4 Rt. 44 ß, und für Weißbrodt
ad 24 ß 5 Rt. 16 ß.

Johan Stale, Henrich Hundtzdicker, Gott¬
schalck zu Oneking von verscheidenen Pro¬
viandtsfohren ") 3 Rt. 14 ß.

Den 5. Martii abermal dem Cornet einen
Hammel verehret ad 1 Rt. 26 ß.

Zu zween verschedene malen, als mit dem
Cornet Matzeit gehalten , 1 Viertel Wein
holen lassen 1 Rt. 4 ß.

Aus Rostmerter und Drescheder Baurschaft
eingebracht, daß an Holz auf das Ambthaus
Altena geliebert die Quota von 300 Futter ad
107) 18 Rt.

Was dessen jetzo nicht geliebert , muß ohn¬
verzöglich geliebert werden.

Als der Obrister Bisinger wegen praeten¬
dierender 1000 Rt. etzliche Reuter von Hatt¬
neggen, militärischer Weise zu executieren ge¬
sandt, wie dann auch den 10. Martii der Obri¬
ster Bisinger selbsten zu Ludenschedt angelan¬
get und zwei Nachte liegen blieben, an Have¬
ren theils gelehnet, theils mit barem Gelde
gekauft und bezahlet , vor des H. Ohristen und
dessen Stabes Personen gelievert 10 Malder
3½ Schepp, setze das Mabber

# #t
Item den 12. d. alles beisammen gerechnet,

was bei beschehener Execution und Durchzuge
Bisingers Regiments an Verehrunge , Bote¬
lohn und ohnvermittlichen Zehrungen aufgan¬
gen, bezahlet : ) 63 Rt. 21 k.

70
Den H. Obristen Bisinger an praetendieren¬

der Contribution, so mit starker militärischer
Execution beigetrieben , bezahlet1 ) 1000 Rt.

Den 12. d, mit dem Schulmeister Johannes
Ewinghausen abgerechnet, daß in Kerspels¬
sachen mit Schreiben verdienet,1 ) 4 Rt. 30 ß

Weiln ich nun vom 8. Jan. bis den 12. Mar¬
tii die Receptur nicht gehabt, sondern die Auf¬
bohrers in den Baurschaften das völlige Re¬
cepturgeld gekürzet , in 30 Terminen ad

90 Rt.
Von mir allein begehret worden, die Gel¬

der einzunehmen und an behörenden Ort zu
lieberen, die Quittung dem Kerspel wieder
vorzubringen, mit Versprechung, die dabei
aufgehende Zehrung in Rechnung passieren zu
lassen; ob ich nun wohl jedes Tages tägliches
aufwarten müssen, alle das Meinige daran
setzen müssen (am Rande? werden mir 8 Rt.
passirt), auch täglich ohn Unterscheidt mehr
dann einen Reichsort Zehrunge aufgangen ,
welches in obgtr. Zeit auf 16 Rt. auslaufen
thäte, auch über ein Reis Papiers spendieren
müssen, so setze doch davon nicht mehr als

12 Rt.
Denn bei beschehener Execution vor anderen

her mir zugefügten Schaden, welches ziemlich
hoch auslaufet, lasse, bis andere, die ebenfalls
executieret sein, ausgestellet , aber keinesweges
mich dessen begeben.

Summarum der ganzen Ausgabe ohne de¬
signierte Restanten , welche bis zum Schluß
aller Rechnung ausgesetzet ist

2530 Rt. 18 ß 3 dt.
Ausgabe jegen den Empfang gesetzet, com¬

pensirt, und eines vom andern abgezogen,
bleibt dem Kerspel aus den Restanten , so zu
Ende dieser Rechnung sollen designiret wer¬
den, zum Besten

469 Rt. 34 ß 9 dt.
(Das Folgende ist in dem Original

durchstrichen. )
Ferner haben die Aufbohrers gekürzet , wel¬

ches ihnen bereits in Rechnung auf Ratifi¬
cation der Obrigkeit passieren lassen, welches
notori kundig, daß zu keinen Pfanden , viel
weiniger zu barem Gelde zu bekommen:

Peter zu We geberge kürzet wegen Oberen
Hunschedt in 30 Terminen 34 Rt. 4 ß.

Zu Egeschedt kürzet Johann Spannagel in
seiner Receptur ad 61 Rt. 45 ß 6 dt.
welche von den Egescheder noch von den Vor¬
steheren, so des guts theils unterhaben, nicht
erzwingen können.

Peter zu Huicking einbracht, daß von Rott¬
gern Grothen nichts bekommen können, son¬
dern das Gut, so ein Altenaisch Kirchengut und
tzo woeste liege, in resto verbliebgg ge

„ #
Wegen der Altenaischen Wiesen, weiln sol¬

ches streitig und von Johann Grothen s. nacher
Altena schatzfrei verkauft, könne nichts
kommen 1 Rt. 45 ß 26 dt.

K
ihn aufs neue niederdrückt . Weil der Ham¬
mer durch den Stoß des Armes in die Höhe
fährt, so würde er nicht so geschwind wieder
nieder gefallen seyn, und den Ambos berühr:
haben , ehe ein anderer Arm kommt, wenn
nicht durch etwas seine Bewegung in die
Höhe eingeschränkt würde. Dieses ist ein bü¬
chenes Holz, welches hinten zwischen die zwo
Säulen befestigt ist, zwischen welchen der
Hammer sich bewegt, und zwar noch über die
Hülse , alsdann steigt es vorwärts in die
Höhe, so, daß es vornen am Ende beinah zween
guß über dem Hälme erhaben ist. Seine
Länge ist so eingerichtet, daß der Hammer,
wenn er in der Höhe ist, knap vor dieses Holz
treffe , und es nicht berühre; der Hälm, wenn
er gegen dieses Holz anschlägt, trifft es mit
seiner ganzen Länge: denn wenn er es nur an
einem Orte berührte, so würde er an diesem
Orte leicht zerknicken. Dieses Holz heißt man
das Reitel. Solchergestalt thut der Hammer
drei Schläge bei jedem Arme. Der erste: wann
der Arm hinten auflöst; der zweite: wann er
wider das Reitel anschlägt, und der dritte:
wann er auf den Ambos niederfällt . Die Ent¬
fernung des Reitels vom Hälme wird dadurch
bestimmt, wann der Hammer ruhig auf den
Ambos niederschlagen kann, ehe ihn der neue
Arm in der Höhe drückt. Dieses ist eine
kurze Beschreibung des Gerüstes ; nun zur Ar¬
beit selbst.

Das Osemundschmieden geschieht folgender
Gestallt : Man bringt eine Goose auf den
Heerd, so, daß sie dem Gebläse gerad gegen¬
über stehet, hinten liegt sie auf einer hölzernen
Rolle, vornen ruht sie mit dem Ende unmittel¬
bar am Rande des Herdes. Nun werden Koh¬
len aufgetragen, angezündet , und die Bälge
in Gang gebracht, die Kohlen gerathen allso in
Glut, das rohe Eisen wird roth, und fängt an
zu schmelzen.

Jetzt erinnere man sich, wie das Eisen der
Goose, oder das rohe Eisen beschaffen ist. Es
besteht aus dem wahren guten Metalle, hat
aber noch eine sehr große Menge Lecht, daher
ist es spröd, unbiegsam, und zerspringt unter
den Schlägen eines Hammers in Stücken. Nun
ist aber der Zweck des Osemundschmiedes, daß
er das Lecht vom Eisen scheide, und zwar so
sehr, als es ihm möglich ist, und dann, daß er
das gereinigte Eisen in Stangen schmiede,
welche zu dem, was daraus gemacht werden
soll, zweckmäßig sind. Diese beide Zwecke
erreicht er folgendergestalt:

Er hat eine fünf bis sechs Fuß lange und
einen Zoll dicke eiserne Stange, welche hinten
einen hölzernen Stiel um der Bequemlichkeit
willen hat. Diese Stange steckt er ins Feuer,
ko, daß sie mit der Goose einen rechten Win¬
#del macht. Die Stange liegt immer ganz nahe
#en der Spitze der Goose. Wann nun das Lecht
fließend und das Eisen weich wird: so fängt
der Schmied an, und dreht seine Stange immer
herum, durch diesen Handgriff erreicht er sei¬

1

nen Zweck vollkommen, denn das Eisen ist zäh
wie Pech, wenn es glühend ist, das Lecht aber
flüssig wie Wasser. Indem er nun die Stan¬
ge an der schmelzenden Goose immer herum
dreht: so spinnet er das zähe Eisen gleich
einem Faden auf seine Stange , das Lecht
aber, welches wasserflüssig ist, zieht sich nicht
auf die Stange, sondern tröpfelt unten in den
Heerd, und wenn dieser voll ist: so öffnet er
den Kanal, und läßt es ablaufen . Hat er nun
so viel Eisen auf seine Stange gesponnen, als
zu einer Stange erfordert wird, die sechs Fuß
lang, anderthalben Zoll breit, und einen hal¬
ben dick ist, welches er so dem Augenmaße
nach sehen kann, so geht er mit dem glühen¬
den Kolben vor den Hammer, zieht das Schüz
an, und schmiedet die Stange aus. Wenn der
ganze Kolben gereckt ist, so hält er einen Mei¬
sel mit einem langen hölzernen Stiele unter
den Hammer, und häut so die Osemundstange
von der Handstange ab. So bald er aber mit
dem Kolben vom Heerde unter den Hammer
geht: so kommt sein Kamerad mit einer ande¬
ren Stange , und fängt wieder an zu drehen,
während der Zeit der andere schmiedet. Dieses
ist das ganze Geheimnis des Osemundmachens.
Die Schmiede halten es sehr geheim und glau¬
ben dabei, daß es ihnen niemand ablernen
könne. Die guten Leute wissen aber ja nicht,
was sie machen, sie wissen nur die Kunst, die
Stange zu drehen, warum sie aber gedreht
werden müsse, das verstehen sie eben so wenig
als ihre Weiber.

Mein Vatter hatte als Landmesser in den
dortigen Gegenden des Sommers über viel Ge¬
schäfte. Ich als ein Knab von vierzehen bis
fünfzehen Jahren, mußte ihm an die Hand ge¬
hen; da traf es sich denn oft, daß ich eine mü¬
ßige Stunde hatte. Die Neugierde trieb mich
ofters in einen solchen Hammer, und ohne da¬
mals auf den Nuzen zu denken, den ich von
solchen Beobachtungen haben könnte, folgte
ich meinem Instinkte, vermög dessen ich alles
Unbekannte gern erforschen wollte . Ich
sahe das ganze Gerüst, prägte mir die Größe,
Schwere und Verhältnisse fest ein, sahe den
leeren Heerd, sahe den Goosen darauf legen,
das Feuer anmachen; ich bemerkte das immer
währende Drehen der Stange, und fand durch¬
aus weiter kein Geheimnis bei der ganzen
Sache, und endlich sah ich auch das Schmie¬
den .

Alle diese Denkbilder blieben mir fest, bis
ich lange Jahre her nach studierte, Chymie und
Metallurgte hörte. Nun dacht ich der Sache
nach, und fand, daß die ganze Reinigung des
Eisens und die Verfertigung des Osemunds
blos auf dem Drehen und Aufspinnen dessel¬
ben ruhte. Nun kam mir das ganze Geheim¬
nis der Westphälinger lächerlich vor, da sie sich
mit großer geheimer Wissenschaft täuschen, und
doch bloß mechanisch , ohne Grundsätze arbei¬
ten. Mir war indessen meine Erfindung von
hohem Werte, weil ich glaubte, daß sie durch¬
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gehends leicht angewendet, und also die Ver¬
edelung des so nützlichen Metalls befördern
könnte. Doch wird schwerlich geschmiedet Eisen
auf solche Weise gedreht werden können, weil
es nie wieder flussig wird; es sei denn daß
man noch andere Handgriffe zu dem obigen
erfinde . Bei dem rohen Eisen vom ersten
Busse wird es aber immer angehen.

Der berühmte Herr Wallerius sagt (in sei¬
ner chymischen Metallurgie, von der Schmel¬
zung und Zubereitung des Eisen), daß in
den schwedischen Osemundschmieden das rohe
Eisen in dem Herde zu einem Klumpen (Lop¬
pa) geschmolzen würde, welcher erstlich etwas
unter dem Hammer geschlagen, und alsdann,
in kleine Stucke zerhauen , und dann noch wei¬
ter ausgereckt wurde. Dieses ist beinahe die¬
selbe Methode, wie man im Siegenschen das rohe
Eisen zu anderen Sachen zubereitet . Allein
diese Handgriffe sind bei weitem nicht hinläng¬
lich, das Eisen vollkommen zu reinigen, denn
indem es zu kleinen Klumpen zusammen
schmelzet, wird noch immer viel Lecht in sei¬
ner Zusammensetzung bleiben. Da aber das
schwedische Eisen von Natur reiner ist, wie das
siegensche, so kann es genug sein, wenn es
auf die Art gereinigt und zubereitet wird; bei
dem Siegenschen aber ist es nicht hinlänglich .
Osemund heißet das Eisen, woraus man den
feinsten Eisendraht, und die dünnsten Bleche
schlagen kann. Da aber nun diese beiden
Waren ein Eisen erfordern, das nichts glas¬
artiges mehr in seinem Zusammenhange hat,
so ist klar: daß der Osemund ein Eisen sei,
welches von allem Lechte gereinigt worden.
Dieses geschieht durch die größte Vermehrung
seiner schmelzenden Oberflächen, so, daß das
wasserflüssige Lecht abfließen kann, und diese
Vermehrung der schmelzenden Oberfläche wird
durch das westfälische Aufwickeln des zähen
glühenden Eisens auf eine glühende Stange
bewerkstelligt .

B. Von dem Drahtziehen.
Etwas tiefer in die Grafschaft Mark hinein,

zwischen erschreckend hohen und sehr steilen
Bergen, welche so enge Täler bilden, daß man
mit einer gezogenen Büchse von einer Berg¬
spitze auf die andere gar wohl schließen kann,
liegt ein uraltes Städtchen , Altena, genannt,
welches ein Bergschloß aus den Ritterzeiten
her hat. Es war der Sitz der alten Grafen
von der Mark . zu den Zeiten Kaiser Friedrich
I., und noch etwa ein paar Jahrhunderte her¬
nach, bis die Herzöge von Cleve die Mark be¬
kamen. Dieses Städtchen und die nächst ge¬
legenen Gegenden besitzen seit undenklichen
Zeiten eine berühmte Eisendrahtfabrike, wel¬
che vermutlich die Mutter der Osemundhäm¬
mer ist, die sich in der Grafschaft befinden .

Anfänglich bauete sich ein Jeder eine Draht¬
rolle, je nach dem, was er wollte und sich der
Sachen und dem Handel gewachsen fand. Es
war weder Zwang noch Einschränkung bei

dieser Fabrike, sie florierte, und ihre Waren
gingen mit ganzen Lasten nach Holland .

Mir ist unbekannt, wer eigentlich der Mann
gewesen , der den Einfall hatte, diese Handlung
noch weiter zu verbessern , und gleichsam auf
ewig zu gründen . Dieser Einfau war men¬
schenliebend , groß und edel, aber die Anwen¬
dung des Planes, oder der Plan selbst, war,
der Sache nicht angemessen. Die sämtlichen
Drahtfabrikanten bekamen den Alleinhandel;
in Altena wurde ein Stapel für die verfertige
ten Waren eingerichtet , und von der Zeit an
bis dahin sinkt die schönste Fabrike; es ist sehr
zu befürchten , daß sie gar zu Grunde geht,
wenn nicht die Handelsfreiheit wieder herge¬
stellt wird.

Der Staatswirt macht gar oft falsche Schlüse
se: wenn er eine Manufantur in seinem Staae.
te besitzt , die etwas vorzügliches vor andern
hat, so glaubt er sie zu fördern und zu grün¬
den, wenn er ihr das Monopolium gibt; aber
die Folgen, welche daher entstehen, sieht er
selten voraus, und diese sind folgende :

Der erste Gedanke, der dem Monopolisten
einfällt , ist dieser: Du bist jetzt allein der
Mann, der dies und das machen darf, folglich
kannst du es so teuer verkaufen, als du willst ,
dein Kaland muß es von dir nehmen, du
kannst es dir ja bezahlen lassen . Der zweite
folgt natürlich aus diesem ersten: Da dein Ka¬
land jetzt die Ware von niemand , als von dir
allein bekommen kann: so mußt du nicht so
viel machen , damit du den Preis erhöhest, und
nicht soviel arbeiten dörfest. Diese Schlüsse
werden von allen Monopolisten gemacht ; unter
hundert ist nicht einer, der anders schließt. Ein
jeder Staatswirt verlasse sich nur fest darauf,
daß diese falschen Sätze unfehlbar Erzeugun¬
gen der Freiheit des Alleinhandels sind.

Die natürlichen Folgen dieser Schlüsse sind
folgende : Der Waren werden weniger und der
Preis steigt, die Kalanden wenden allen Fleiß
an, um von andern Orten her dieselbigen Wa¬
ren zu bekommen, sie muntern andere Leute
auf. um solche Manufakturen anzulegen , und
wo das nur geschehen kann, da geschieht es.
Desgleichen die Nachbarn des Alleinhandels,
welche der Befehl nicht bindet, richten eben die
Manusakturen auf, und ziehen sie leicht an
sich. Folglich treibt das Monopolium die Hand¬
lung außer Landes und richtet sie inner Lan¬
des zu Grunde.

Hieraus läßt sich nun leicht begreifen , warum
auch der Drahthandel zu Altena hinter sich geht.
In dem benachbarten Limburgischen Ländchen,
welches nicht unter Königlich preußischer
heit steht, blüht der Drahthandel desto stär¬
ker .

Die märkischen Untertanen sind gehalten,
so viel Osemund auf den Drahtstapel zu lie¬
fern, als man daselbst nötig hat. Den übri¬

gen dürfen sie außer Landes fahren und ver¬
kaufen. Sie bringen ihn ins benachbarte
bergische Land nach Remscheid, wo er zu klei¬
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Nachdem der H. Hof=Fiscal Maehler das

von Sr. Kgl. Maj. , unserm allergdstn. Herrn,
in Gefolge des agdstn. Rescripti Regii vom
15. Jan. a. c. zum Anlehn agdst. , erfordertes,
zinsbar aufzubringendes und ihme zugeschrie¬
denes Capital ad 400 Rt. — sagen: Vierhun¬
dert Rtlr. — heute dato laut obstehenden
Scheins richtig zur hiesigen Ober=Steuer=Casse
bezahlet hat: So wird solches nicht allein hie¬
mit gebührend bescheiniget, sondern auch zu¬
gleich festiglich versprochen, daß erwähnter H.
Hof=Fiscal dafür die jährlichen Interessen à 3
proCent nebst Capital in eben der Müntze bis
zur Ablöse dieses Capitalis, welches in ob¬
höchstgedachten Clementissimo Rescripto Regio
vom 15. Jan. 1757 agdst. versichertermaßen
sobald als nur möglich geschehen und ein halb
Jahr vorher bekannt gemacht werden wird,
richtig zu genießen haben solle. Dessen allen
zur Wahrheits=Urkund ist dieses von denen
beyden kgl. Commissariis nicht allein unter¬
crieben, sondern auch mit dem kgl. Insiegel
senräftiget worden. So geschehen
Cleve, den 22. Märtz 1757.

Vigore Commissionis (namens der Commission)
I. P. von Raesfeld. I. W. Meyer.

Kirchspiel Lüdenscheid
vor 300

Nach den Aufzeichnungen des Rezeptors
Jacob Fischer zu Leifringhausen.

(Fortsetzung. )
Nr. 11.

Anno 1636 von Neujahr bis auf S. Petri
sein im Kirspel Lüdenschedt ausgeschlagen
30 Termin 3000 Rt.

Folget die Ausgabe:
Den 7. Jan. auf Anforderen des Ober¬

Commiß — des Commiß über die Kayserliche
Armee, Johannen Teschel von der Feucht, an
Brodt geliebert, das Fohrlohn mit einge¬
rechnet?) 39 Rt. 40 ß.

Den 27. d. an Fohrlohn nacher Arnsberg auf
Anfordern H. Obristen Grisortts mit der Mu¬
nition , Kraut und Loth verwendet , laut des
Frohnen und Rottgeren Piepenstocks Attesta¬
tion zahlt“. ) 19 Rt. 26 ß.
zahlt **) 19 Rt. 26 6.

Henrichen Rump vor 54 Maß Wein, so dem
H. Obristen verehret *) 14 Rt.

Den 2. Feb. an Contribution dem Cap. =
Leutenandt bezahlt *) 500 Rt.

Vorgtm. Cap. =Leut. wegen ausgelegter Sal¬
vaguardien und Verschonung einiger Fohren
zahlt**) 30 Rt.
Dem Adjutanten und Secretarien geben“)

6 Rt. 26 6.
Dem Cammerdiener geben 2 Rt.

Den 18. Feb. laut des Obristen Quittung
zahlt *) 300 Rt.
und ein Pferd , so bei Petern zu Klincken¬
berge gekauft ad 50 Rt.

Bei währender Einlogierung zu der Küchen
geliebert , so der Herr Obrister passieren lassen
und darob quittieret * ) „ 200 Rt.

Bei Jorgen Schmidt anfänglich gelehnet
6 Spp. Haveren ad 4 Rt. 26 ß.

Den 11. Febr. die Altenaischen Soldaten
wegen selbigen Tages verfallene Besoldung
mir mit Gewalt in Haus gefallen, militärischer
Weise executieret, mein Viehe bis zu Berg¬
felde weggetrieben, als aber das Viehe unter¬
weges zurück kommen, sein die Soldaten wie¬
der an mein Haus kommen, große, unerhörte
Gewalt geübet, Finster und Thoren zerhauwen
und zu Stücken geschlagen, verwundschedt und
geflucht, daß sie der Teufel holen, sie wollen
darein oder das Haus in Brand stechen, also
daß nolens volens ferner mir zustoßenen Scha¬
den zu verhüten, an Pfandts Stätte mitgehen
müssen , und der Soldaten Besoldung theils
mit barem Gelde , theils mit Ueberweisen be¬
zahlt ad10: ) 71 Rt. 18 ß.

Das mal mit den Soldaten zu Altena ver¬
zehret 1 Rt.

Ferner an Botelohn ausgeben den 8. Jan.
wegen des Proviandtz in allen Burschaften
umbgesandt ad 19 ß. 6 dt.

Einen Boten an H. Dr. Bitteren nacher
Wipperfuhrde geben 13 ß.

Den 16. Jan. bei Ambtsversamblung die
Vorstehere verzehret . . 1 Rt. 26 ß.

Item Hr. Dr. Ernst Bitter, Peter zu Bru¬
ninghausen und ein Corporal einige Trouppen
Kriegsvolck durchgeführet , bei Johann Lange¬
schedt verzehret ad 1 Rt. 13 ß.

Den25. d. 2 Boten durchs Kerspel geben
16 g.

Den 28. d. dem Kroer und Hansen durche
Kerspel geben . 16 6.

Den 5. Febr. dem Kroer und Hansen aber¬
mal durchs Kerspel geben 16 ß.

Den 12. d. in aller Eil alle Aufbohrer des
Abends zu Leveringhausen bescheiden, Bote¬
lohn „ 18 6

Selbigen Abend die Vorsteyere bei mir ver¬
zehret . . . 24 h.

Den 14. d. verscheidene Boten ins Kersper,
Geld und Pferde beisammen zu bringen , Bote¬
lohn ad 16 6.

Das mal bei Kerckhove verzehret 12 ß.
3 verscheidene Boten nacher Altena, geben

19 f. 6 dt.
Zweimal einen Reuter nacher Altena auf

Convoy, samen geben 2 Rt. 26 ß.
Zweimal einen Reuter an den Newhoff,

geben 46 6.
Doctor Bitter einen Boten von Wipperfurde

abgesandt, geben . 17 6.
Unsere Vorstehere über Nacht bei Capt. =

Leutenant verplieben , verzehret 2 Rt.
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